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Über 30 Staaten haben sich beim internationalen Atomgipfel in Brüssel
auf den Ausbau von Kernenergie geeinigt. Das Gruppenbild spricht Bände:
traute Eintracht – ohne Vertreter aus Deutschland. Deutschland zerstört
lieber eines der besten Kraftwerke der Welt: Isar 2 fällt demnächst
grünem Vernichtungswahn zum Opfer. 

Von Holger Douglas

In einem der besten Kernkraftwerke der Welt können jetzt die Metallsägen
beginnen, ihr Werk zu vollziehen: Im Kernkraftwerk Isar 2 östlich von
München wurde die Genehmigung für den Abbruch erteilt, jetzt kann die
Zerstörung beginnen. Unter weitem Beifall wird eines der
leistungsfähigsten Kraftwerke verschrottet: Es fällt grünem
Vernichtungswahn zum Opfer.

Auch Ministerpräsident Söder tat nichts, um das Unheil abzuwenden. Er
weiß nicht, woher künftig der Strom für seine Industrie kommen soll. Die
ersten Unternehmen haben bereits abgesagt, am Standort zu investieren.
Grund: kein bezahlbarer und sicherer Strom. Stattdessen sollen in dem
»Chemiedreieck« im Südosten Bayerns rund um Burghausen jetzt Windräder
die Energieversorgung übernehmen; Windräder in einer der windschwächsten
Ecken Deutschlands – größer kann der Lacherfolg über diesen gelungenen
Streich nicht sein.

Sogar Luxemburg sieht eine Zukunft für Kernkraft. Das Land werde zwar
keine Reaktoren bauen, wie Premierminister Frieden sagte, doch erkennt
das Land die Bedeutung der Kernkraft im Kampf gegen so etwas wie den
Klimawandel an. Bemerkenswert: Während das Land meistens Nachbar
Deutschland folgte, geht es jetzt den Weg des restlichen Europas.

Damit steht Deutschland komplett im Abseits. Zuletzt zu sehen beim
ersten internationalen Gipfeltreffen für Atomenergie in Brüssel.
Vertreter von rund 30 Staaten haben sich dort auf einen beschleunigten
Ausbau der Kernenergie geeinigt. Sie haben in einer gemeinsamen
Erklärung ihren Einsatz für einen schnelleren Ausbau sowie eine
vereinfachte Finanzierung von Atomkraft bekräftigt. Die Teilnehmer
betonten die entscheidende Rolle von Atomkraftwerken bei der Reduzierung
klimaschädlicher CO2-Emissionen.

Bedeutung bekam dieses Treffen, weil nicht nur ein paar EU-Größen,
sondern hochrangige Vertreter aus den USA, China und Japan an dem
Treffen teilnahmen. So war der stellvertretende Ministerpräsident
Chinas, Zhang Guoqing, immerhin der zweithöchste Mann in dem Staat,

https://eike-klima-energie.eu/2024/03/29/atomkraft-auf-dem-vormarsch-ohne-sonderweg-deutschland/
https://eike-klima-energie.eu/2024/03/29/atomkraft-auf-dem-vormarsch-ohne-sonderweg-deutschland/


angereist. Das Gruppenbild vor dem renovierten Atomium in Brüssel sprach
Bände: traute Eintracht – ohne einen Vertreter aus Deutschland.

In einer Zeit, in der »Selbstverpflichtungen« in sind, »verpflichteten«
sich jetzt 34 Länder, darunter die Vereinigten Staaten, China,
Frankreich, Großbritannien und Saudi-Arabien, »darauf hinzuarbeiten, das
Potenzial der Kernenergie voll auszuschöpfen, indem sie Maßnahmen
ergreifen, die es ermöglichen, die Laufzeitverlängerung bestehender
Kernreaktoren, den Bau neuer Kernkraftwerke und den frühzeitigen Einsatz
fortschrittlicher Reaktoren zu unterstützen und wettbewerbsfähig zu
finanzieren.« Weiter heißt es: »Wir verpflichten uns, alle Länder,
insbesondere die Schwellenländer, bei ihren Kapazitäten und Bemühungen
zu unterstützen, die Kernenergie in ihren Energiemix aufzunehmen.«

Neben dem Bau neuer Atomkraftwerke unterstützten die Teilnehmer auch die
Verlängerung der Lebensdauer bestehender Anlagen. Zudem plädierten sie
für die zügige Einführung neuerer und kleinerer Reaktoren, um die
Nutzung von Atomenergie zu optimieren. Die Teilnehmer forderten
internationale Finanzinstitutionen wie die Weltbank zudem auf,
Atomprojekte stärker zu unterstützen.

Die Noch-Kommissionspräsidentin von der Leyen tönte in das gleiche
Atomhorn und wies bei dem Treffen darauf hin, dass Kernkraft mit einem
Anteil von rund 22 Prozent die größte Stromquelle in der EU sei. Jetzt
rief sie Staatschefs und Minister aus 37 Ländern dazu auf, eine mögliche
Laufzeitverlängerung ihrer Atomkraftwerke zu prüfen und den Neubau
voranzutreiben. Erstaunliche Worte von UvdL – war doch Deutschland bei
dem Gipfel nicht vertreten. Hier hat Habeck Wichtigeres zu tun:
Kraftwerke abschalten.

Ganz anders in Frankreich: Hier betonte Präsident Macron, »dass
Frankreich eines der wenigen Länder dank seines Nuklearmodells ist, das
Strom exportiert, was eine Chance ist.« Mit Sicherheit hatte er den
Blick ins Nachbarland Deutschland im Sinn, in dem es künftig viel Geld
mit der Lieferung von Strom zu verdienen gibt. Wie lang Deutschland noch
bezahlen kann, ist offen.

In den kommenden Jahren sollen in Frankreich mindestens sechs neue
Kernkraftwerke gebaut werden. Acht weitere Kernkraftwerke werden
geplant. Dies sei nötig, um die Klimaziele zu erreichen, so die
Regierung Macron.

Es ist ein gewaltiges Wiederaufbauprogramm einer Kraftwerksindustrie
notwendig. Viel Know-how im Kraftwerksbau ist in den vergangenen
Jahrzehnten verloren gegangen, seitdem der Atomausstieg in Europa
vorangetrieben werden sollte. Fachkräfte fehlen wie zum Beispiel
zertifizierte Schweißer, die Reaktordruckgefäße sicher schweißen können.

Der modernste Reaktor, der derzeit in Flamanville fertiggestellt wird,
soll Mitte dieses Jahres ans Netz gehen können. Eigentlich hätte er
bereits seit Ende 2022 mit Brennstäben befüllt werden sollen. Doch



dieser Termin hat sich erheblich nach hinten verschoben; auch wurde der
neue Block drei erheblich teurer als geplant. 13,2 Milliarden statt 12,7
Milliarden Euro wird jetzt das Kraftwerk an der Küste des Ärmelkanals
kosten. Ursprünglich wurden die Baukosten mit 3,3 Milliarden Euro
kalkuliert. Ebenso drastisch teurer wurde der Bau des britischen
Kernkraftwerkes Hinkley Point C, ebenfalls ein sogenannter europäischer
Druckwasserreaktor. Exorbitant viel teurer geworden ist auch der
finnische Reaktor Ol-kiluoto.

Jetzt hofft die Politik auf eine Senkung der Kosten, wenn erst einmal
wieder eine Kernkraftwerksindustrie und entsprechendes Know-how »Wie
baut man ein Atomkraftwerk?« aufgebaut sein wird und Reaktoren in Serie
errichtet werden. In Frankreich geht man davon aus, dass in den
kommenden Jahren 100.000 neue Arbeitsplätze im Kraftwerksbau entstehen
werden.

Auch bestehende Kraftwerke werden in Frankreich aufgerüstet, damit sie
länger laufen können. Das ursprüngliche Ziel ‚weg von der Atomkraft‘,
das auch in Frankreich von den Grünen hochgehalten wurde, um den Anteil
der Kernkraftwerke auf unter 50 Prozent zu senken, hat die Regierung
Macron im vergangenen Jahr kurzerhand gekippt.
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